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82. 
INSCRIPTIONES GRAECAE ANTIQUISSIMAE PR.AETER .ATTIC.AS IN ATTICA 

REPERTAS. / CONSILIO ET AUCTORITATE ACADEMIAE Ll:TTERARUM 

REGI.AJi? BORUSSICAE J EDIDIT flERMANNUS ROEHL. Berolini 
apud Georgium Reimerum. MDCCCLXXXII. Y u. 193 s. fol. 

Rohls (inscriptiones graecae antiquissimae' sind bestimmt an 
die stelle des ersten teiles vom ersten bande des tcorpus inscriptionum 
graecarum', also an die stelle der (inscriptiones antiquissima scrip­
turae forma insigniores' zu treten gemasz dem plane der k. _preusz. 
akademie der wiss. das CIG. nicbt durch supplementbande zu er­
ganzen, sondern seine einzelnen abscbnitte, zunachst die am meisten 
einer neubearbeitung bedürftigen, durch neue werke zu ersetzen, in 
denen neben dem neu hinzugekommenen inschriftenmaterial auch 
das alte erscheinen soU in neuer bearbeitung und grostenteils nach 
neueren copien. aber scbon die fassung des titels verrat mit der 
Bockhscben verglichen eine anderung des princips der samlung: statt 
einer anzabl durch besonders altertümliche buchstabenform ausge­
zeichneter inschriften sind in die neue samlung alle diejenigen auf­
genommen worden, die in einem der alteren alpbabete v or dem um 
400 vor Ch. überall zu gunsten des ausgebildeten ionischen alphabets 
erfolgten scbriftausgleich geschrieben sind. einige schwierigkeit be­
reiteten die inschriften der weit langer als eine generation dauernden 
übergangszeit, in denen sich cbaraktere des alten und neuen alphabets 
neben einander finden. zu dem radicalen verfahren diese inschriften 
samtlich auszuschlieszen oder samtlich mit aufzunehmen hat sich 
Rohl jedenfalls aus praktischen gründen nicht entschlieszen konnen, 
vielmehr in jedem einzelnen falle nach dem überwiegenden schrift­
charakter urteilend - wobei freilich die entscheidung Ofters, nn .. 
mentlich bei km·zen inscbriften, mit einer gewissen willkür getro:ffen 
werden muste- die einen ausgescblossen, die andern aufgenommen. 
ganzlich ausgeschlossen sind die in dem enchorischen alphabet ge­
schriebenen kyprischen inschriften, ferner die auf attischem boden 
gefundenen attischen, die den ersten band des ~corpus inscriptionum 
Atticarum' füllen, sodann al~~ münzlegenden und mit einigen aus­
nahmen auch die vaseninschriften. mit freude und genugthuung 
nimt man wahr, wie dank den wetteifernden bemühungen der Deut­
schen, Franzosen, EngHinder und Griecben der vorrat der in den 
rahmen dieser samlung gehorigen inschriften sich in den letzten 
decennien ganz überraschend vermehrt hat: baben doch allein die 
dentschen ausgrabungen in Olympia solcber inschriften mehr zu tage 
gefordert, ais das CIG. überbaupt enthielt; gegenüber den 80 aus 
dem corpus bekannten inschriften stehen ungefahr 550 seitdem neu 
herzugebrachte. 

Die inschriften sind meist in facsimiledruck wiedergegeben, 
dessen genauigkeit und schonheit nicbt genug gerübmt werden kann. 
die kritisch-exegetische behandlung ist scharfsinnig und besonnen, 
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die in knappster form gebaltenen commentare bieten allentbalben 
neues, anregendes, forderliches. eine reihe dieser texte spottet frei­
lich noch immer des auf ihre deutung verwendeten scbarfsinns, da­
runter mehrere tadellos erbaltene, über deren lesung nicht der min­
deste .zweifel obwalten kann; es stebt zu erwarten, dasz das Roblsche 
werk der bewaltigung dieser aufgaben neue krafte gewinnen wird. 
der akademie und dem brn. verfasser gebührt für dieses vortre:ffliche 
und bei exquisiter ausstattung doch billig zu beschaffende werk von 
allen, die an epigrapbischen studien teilnehmen, aufricbtiger dank. 

Icb gehe nun zu der besprechung einzelner stellan über. 43 a 

add.J inschrift eines angeblich a us Argos stammenden rades, 1880 
von Purgold bei einem antiquitatenbandler in Athen abgeschrieben: 
TOIFANAKOI:EMJ:EYLL .. I::ANE0EKE, nach R. Toî(v) FavaKOL(v) 
ei.ui - aber wie soli das fehlen des schlieszenden v bei den dual­
endungen erklart werden? genitive sing. auf -01 kennen wir a us 
den mundarten der Pelasgiotis und Perrhaibia: ich vermute daher 
dasz der weihende ein Thessaler war. EMI würde dann für É.U(.U)t 
stehen. mit ô FdvaKoc ist wohl Apollon gemeint. - 49] auf je 
einer zeile stehen die namen AFANAX, TEBYKIOr, AMITAr, AMYAO'r., 
AFANAX. R. trennt bei jedem namen den ersten buchstaben ab, ohne 
doch sagen zu konnen , was diese einzelnen zeichen bedeuten sollen, 
und liest danach: &. FavaE, T. 'E~ûKwc, â. MiTac, â. Mû X oc, â. FdvaE. 
da aber 'AFavaE ein mit a copulativum (vgl. "A~o~oc "AKacToc 
"A~ecxoc ua.) gebildeter vollname (wie 'A.uq>tavaE, 'ApxeavaE, 
'EmavaE) sein kann, dagegen das einfache appellativum avaf als 
mannername nicht gebraucht worden zu sein scheint, da ferner 'A.uhac 
nach 'Ailhtoc CIG. 1798 glaubhaft, ''A,.wÀoc als ,A.uuM~)oc aus 
, A/-WK~Oc erklarbar ist, wahrend die namen T e~uKtoc und 'E~uKtoc 
vor der band gleichmaszig unbekannt sind, so halte ich es nicht für 
angezeigt von der lesung 'AFavaE, Te~ÛKtoc, 'A.uhac, 'A.uu~(~)oc, 
'AFavaE, die dem interpreten wenigstens nicht ein nenes ratsel wie 
die R.scbe aufgibt, abzugehen. - 51] 010KAE ist accusativ, vgl. 
ÂCXIJOK~~ la.kon. Le bas-Foucart 281 b, nicht dativ, dessen iota nicht 
fehlen dürfte. - 68] Xuthiasinschrift. nur das éine hat Kirchhoff 
zur evidenz gebracht, dasz Xuthias kein Tegeate war; ob er aus 
Lakedaimon stammte, ist ungewis, ja, wenn wir die form ft~acwvn 
betrachten, unwahrscheinlich, da der lakonische dialekt scbon zur 
zeit unserer altlakonischen inschriften (vgl. R. 79. 80. 85. 86. 87. 
88) inlautendes c in spir. asper verwandelte. * Fick in Bezzenbergers 
beitragen V 324 f. hait den Xuthias, sobn des Philachaios, des namens 
wegen für einen Achaer, und wenn diese annahme auch nichts 
zwingendes hat, so wüste ich doch nicht mit welchen grün den man 
sie als unmoglich zurückweisen wollte. die inscbrift bietet auf der 

* anf die auslandischen eigennamen <l>ÀEtactot R. 70, ,Eq:>éetot R. 69, 
21 wurde dieser lakonismos nicht ausgedehnt; die formen t~acikeuov 
und t;cav R. 91, 7. 9 gehoren nicht dem lakonischen, sondern dem 
ionischen dialekte an. 
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seite B z. 9. 10 TT001K!El:; früher erganzte man rro8iK[ovT]ec, R. 
behalt die bedenkliche form rr68tKEC bei, obgleich der graveur auch 
beim übergang von der lOn zur lln zeile zwei buchstaben vergessen 
hat. - 69] das fragezeichen hinter aAAwc z. 11 ist nicht berechtigt; 
vgl. aAAac aAAwc in dem sinne von tweitere' auch auf der thebani­
schen inschrift mit den beitragen zum heiligen krieg.- 72] R. hat 
bei seiner lesung der schwierigen inschrift auf die einbusze, welche 
die zeilen 3. 4. 6. 7. 8 nach der copie von Ross und den bemer­
kungen von Weil erlitten zu haben scheinen, keine rücksicht genom­
men, ebenso wenig auf das am anfang von z. 6 si cher stehende P. 
ferner ist seine vermutung, dasz àFai eine dialektische form für àei 
(aus aiFei) sein konnte, ais unvertraglich mit den griechischen laut­
gesetzen zurückzuweisen. - 75] R. folgt der unwahrscheinlichen 
ansicht von Ahrens (qui lapidem Pausaniae aetate iisdem locis at­
que nunc laesum fuisse et exegetas titulum 'inepte explevisse suspi­
catur'. Pausanias hat aber nur die dialektischen formen FavaE und 
1Ai]Fwt (zu \AÉO/-!<Xl gehorig) mit den ibm gelaufigen avaE und \Aa41 
und den collectiv gebrauchten singular TÛH 1\aKEbatJ . .lOVlWl mit dem 
plural vertauscht. R. selbst ist noch in der lage gewesen in den 
nachtragen ein an den anfang der inschrift gehoriges spater gefun­
denes bruchstück mitzuteilen. - 79] neu bietet R. fataF6xw z. 9, 
nur hl:i.tte er nicht diesen beinamen des Poseidon nach Hesychios 
'qui curribus gaudet' erkHtren sollen. fataFoxoc ist vielmebr gleich­
bedeutend mit yai11c Ktvrrri]p (Hom. hy. 22, 2. Pind. Isthm. 4, 19) 
und mit den epitheta èvodxewv, Èvvociymoc, cetcixewv usw. zur 
wurzel Fex- (bewege' vgl. Curtius grundz." s. 192. - 95l in dem 
epigramm des Praxiteles ist nicht nur èMavTlvÉat für È/-! MavTlvÉat 
mit vereinfachung der gemination geschrieben, sondern die prap. 
auch kurz gemessen, woran mit anderen auch R. anstosz nimt. aber 
ebenso gebrauchen die aolischen dichter ne ben der position bildenden 
geminierten liquida die nicht position bildende vereinfachte, ne ben 
rreppaTwv Alk. 84, rrotKtA6beppm ebd. auch rrepaTwv Alk. 33 , 1, 
~ÉpatClV Alk. 36 , bép~ Sa. 46 usw. die form ÈV dem einflusz des 
epischen dialekts zuzuschreiben liegt kein grund vor: die pra p. 
lautete im altern arkadischen dialekt EV, im jüngern iv.- 166] die 
deutung ,lbpi( ao] ist unrichtig; der bootische dialekt würde Ftbpiao 
verlangen. - 168] BaKeuFat bedarf keines fragezeichens, vgl meine 
pnech. dialekte I 257.- 184] zu <l>IAO+OPO:r berner kt R.: tsuspicor 
in lapide esse 'f.' dasz diese vermutung grundlos ist, lehrt schon 
ein blick auf die vorhergehende sei te, auf der sich APNEl:I+A nr. 172 
befindet. X steht für x in nr. 299 und 303. diese vier beispiele 
zeigen das f1·ühe eindringen des ionischen zeichens für X in das boo­
tische alphabet. - 190] BPEl:AAA:E umschreibt R. mit Bpecabac, 
in den add. bemerkt er dazu: tfortasse Bp11cabac.' vgl. über die 
letztere allein richtige schreibung m. gr. dial. I 107 f. - 191] statt 
,Aym.t6vbac musz es •Al'lMWVbac heiszen. - 206 a] beide namen 
ste ben in dt'lr t;tominati vform: KaAOKEl, mit der bekannten verein-
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fachung der gemination für Ka~oKK€1, ist ein neues beispiel eines 
kurznamens auf ·El ohne schlieszendes c. das bedenken R.s (der 
Ka~oK(~)f)t schreibt) (ante terminationem hypocoristicam non solet 
omitti. altera consonantium' erledigt eich dm·ch den hinweis auf 
namen wie 0eoKKW, .=evOKKW, ,AptCTOKW ua., über die ich in Bezzenb. 
beitr. V 196 gesprochen habe. - 230] Me[v]ÉK~a ist nicht in 
Me[ v ]ÉK~[t]a zu corrigieren, vgl. kurznamen wie MéveKXoc, narpo­
K~OC, XaptK~oc, 9ÉK'Xa usw. - 235] in EIKA~ION ist hochst wahr­
scheinlich E statt F irrttlmlich gesetzt worden, wie diesel be ver­
schreibung auch von R. in EANAXI~OTOr nr. 293 angenommen 
wird. - 240] zu lesen: Tiupw (für Tiuppw) ·apxovr[oc]. - 250] 
Fetap1Vw. - 262] der strich, den Kaibel hinter ANE0EKE anmerkt 
gibt wobl nur eine verletzung des steins wied er, da die in pro sa abge~ 
faszten inschriften des boot. dialekts kein v Ècpe'XKUCTlKOV kennen.-
280) FE+ IA:L umschreibt R. mit FeEiac und vergleicbt T pitoc, Te­
T<Xpriwv, TIÉJ.tTTTlC, TIEJ.tTTTihllC, 'E~hOJ.llcKOC - denen docb nur 
FEKTiac analog gebildet sein würde. icb lese Fexiac, zu + für x vgl. 
das zu nr. 184, zum stamme Fex- das zu ymaF6xw nr. 79 von mir 
bemerkte. bekannt ist der name ,Exiac. - 287] alle angaben weisen 
auf ['O]nX6vtKo[ c], R.s ,Ay'XLÛVlKOC entspricht auch nicht dem dia­
lekte, nach dem es ,AyXa6vtKOC oder ,AyXavtKOC heiszen müste. die 
mit Cw- beginnenden bootiscben namen sind nicht auf bootischetn 
boden aus Cao- contrabiert worden, vgl. m. gr. dial. I 246 f. -
298] die inschrift bietet auch (nach Leake) Lebas 596. - 313] 
nach Kortes angaben ,AyaClvw zu umschreiben.- 321] zeile 1: die 
vorgescblagene erganzung Kà(T) Tovhe à(yÉCTW TÔV VOJ.lOV €)rnFotKiQ 
ist meiner ansicbt nach wegen der trennung von rovhe TÔV VOJ.tov 
durch das dazwischen tretende verbum unzuHi.ssig. es braucbt wohl 
nur TÔV VOJ.lOV binter r6vhe erganzt zu werden, da der anstosz, den die 
krasis àmFotKia bieten wtirde, bei der schreibung mit apharesis & 
,rnFotKia ( vgl. ~ ,hE~<peov z. 7, 1-1~ ,TTOCTÛJ.l€V z. 11) schwindet. ---.2 
s. 73 b z. 11 f. steht durch ein versehen eHomericum' statt rHesio­
deum'.- 325] weshalb icb ·es nicbt billigen kann, das den gedebnten 
o-laut ausdrückende zeicben 0 der alten tbessaliscben inschriften. 
(325. 327. 328) duroh ou auszudrlicken, babe icb gr. dial. I 297 
auseinandergesetzt. so lange noch keine unzweifelhaft tbessalische 
inscbritt bekannt ist, welche den gedehnten o-laut durch OY be­
zeicbnet, wird der zweifel an der thessalisohen herkunft von nr. 324: 
bestehen bleiben, den die melitaische grabschrift eines Sikyoniers 
(326) nicht beseitigen kann. - Der R.sche herstellungsversuch der 
metrischen inscbrift nr. 325 weicbt erheblich ab von dem früher 
von Christ gemachten, der mir glaublicber erscheint; ich mochte 
jedenfalls <houp (fUr &vf)p) nooh nicht für einen gesicherten ge­
winn der kenntnis des tbessaliscben dialekts halten. - 328] die 
vermutung Ftpâ[ vouv] = e\pÉvwv musz beanstandet werden, bis 
irgendwie das damit vorausgesetzte digamma dieses stammes nach­
gewiesen ist. - 360] ECT<XCEC CKOTTOV soli nach R. durch assimi, 
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lation aus Ëctacev CKOTtOV wie att. ÈC ct~Àt;l aus E.v ct~Àt;l entstanden 
sein ; aber die auslautsveranderungen der prapositionen konnen un­
moglich die assimilation eines v Eq>EÀKUCTlKOV zu c entschuldigen. 
es ist ËCTCXC, Ec CKOTtOV zu schreiben. - 372] ,EXEKPUTl')C nr. 87: 
zu + = X vgl. das zu 184 und 280 bemerkte. - Kl:I:Y:r nr. 170 
= Kic( c)uc, kurzname von Ktcc6c, vgl. boot. Ktt(t)uÀoc R. 265. -
KOKO~ON nr. 181 = KoK(K)obwv, kurzname von einem mit KoKKOb­
beginnenden vollnamen, dessen erster stamm KOKKO- war, vgl. KoK­
KflC, KoKKiwv, K6KKOC.- AANNI:I:EI nr. 216 = Aâ.vvtc Et .•. ., Aâ.v­
VlC zu Aa6vtKoc gehorig, wie zb. Aâ.ccoc zu /\cx6ccooc. der stamm 
1\ao- kebrt in AaoKpatl']C nr. 217 wieder, die contractionsweise in 
>A"fÀUVlKOCnr. 2.- TTOTIA~E:r nr. 319 TIOTTI:I: nr. 320= TTon(n)abl')C 
TT6n(n)1C aus no,.mabl')C TTOIJTtlC, vgl. die namen TTOIJTtOC, TTOIJTtlC, 
Tlo1Jnibnc, TToiJTtlCKOC, TTO/JTTUÀoc, ,Avbp6noiJTTOC ua., zur assimi­
lationsweise vgl. boot. Ënncxctc ,ÜÀunniXl1 aus ËIJTtCXClC ,0Àut-mixl1 
ua. - 382] das vorkommen von ÈcÀoc auf einer chiischen inscbrift 
durch entlehnung aus dem aolischen dialekt zu erklaren sind wir 
nicht berechtigt, da diese form auch auszerhalb des aolischen dialekts 
sich findet. bei Pindar zwar konnte sie ein aolismos sein, bei Greg. 
Cor. 213, wo sie als dorisch angeführt wird, stammt sie wahrschein­
lich a us Pindarscholien; aber ~doc gebraucht auch der a. us Arkadien 
stammende und nach Sicilien ausgewanderte Praxiteles in seinem 
weihepigramm R. 95. - 451] ArAON ist ,ArXwv und nicht mît 
annahme undorischer contractionsweise )A'f'ÀÛJV zu umschreiben. -
553) TOIZE kann unmoglich für TOÎCbE stehen; in einigen dialekten 
wurde zwar cb als graphischer ausdruck für die weiche interdentale 
spirans gebraucht, zu welcher der la ut hier des Z:, dort des b sich 
entwickelt batte, nirgends aber Z: für ursprüngliches cb geschrieben. 

LEIPZIG. RICHARD MEISTER. 

83. 
ZU DER NEUEN INSCHRIFT VON LARISA. 

In der groszen und hochst wertvollen inschrift von Larisa, die 
HG L o 11 in g im neuesten hefte der mitteilungen des arch. Instituts 
veroffentlicht hat (1882 s. 64 ff.), ist einiges was mi ch zu kurzen 
bemerkungen veranlaszt. 1 

In den eingangen der beiden mitgeteilten psephismen heiszt es 
das éine mal (z. 10) CU"fK}.e'ltoc "fEVOJ,tÉvac, das andere mal (40) 
n€p \epoûv = nep\ \epwv (welche worte in kommata einzuschlieszen 
sind), dh. die eine versamlung war eine auszerordentliche gewesen, 
eine CU"fKÀflTOC ÈKKÀflcl<l nach attischem ausdrucke, die andere eine 

t gleichzeitig mit der correctnr empfange ich die berichtigte publi­
cation CRoberts im Hermes XVII 467 ff.; dadurch wird ein gu ter teil 
meiner bemerkungen überflüssig. jedoch Kai Mc TÔ KaÀov KaMv tcTtv 
ivKneiv · denn dieser teil wird do ch !Z'ewis 2'Ut sein. 
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regelmaszige, mit der nachsten bèstimmung dasz nep\ \epwv ver­
bandelt wurde. cuyKÀElC = CU'fKÀtlC vergleicbt sich mit npo~Xftc, 
~,.nevf]c, &yvwc, &nTwc us w.; zu erganzen ist &yopa. - W eiter 
wird beide male der vorsitzende genannt, thessalisch o\ &ropavo­
J.!ÉVTEC. in dem éinen falle fungieren als solche sH.mtlicbe Tayoi, in 
dem zweiten ist es einer der Tayoi, Alexippos. dieser sel be stellt, 
wie es scheint, auch den antrag; es ist nemlich z. 40 f. 'AXeHrrnot 
ÀÉta[vT]oc zu scbreiben, vgl. Krannon nr. 101 (Cauer) -- oc 
'AVTlTEVelOl ÀÉfaVTOC. beim ersten psephisma ist über den antrag­
steller nicbts gesagt, vielleicht weil der antrag eben von sH.mtlichen 
TaToi ausgieng. 

z. 12 aTTâC npetc~Eiac (npec~eiac Lolling irrtümlich im text) 
= ànù Tâc; 46 aTTâv Kmvâv no8obouv; 14 Énoî napeovToc = 
Én'i TOÎ. über diese tbessalische assimilation batte icb scbon in 
meinen tmiscellanea epigraphica' (satura philo}. HSauppio oblata 
s. 119 f.) gesprochen und irrtümlicb in der oben erwahnten in­
schrift von Krannon [Tôv È]TT(âv] Kotvaouv no8obouv erganzt, statt 
aTTâV K. 'JT, ohne TÔV. - Ebendabin gebort )At80V€1TOC z. 60. 89 
= •A<p80VflTOC (mise. epigr. ao.) und das patronymikon AETTivatoc 
z. 79 von AETTivac = AerrTtVflC. 

Ebd. z. 12 steht Èvecpaviccoev == ÈvecpavtZ:ov 3e plur., was 
vielleicbt zur aufkHirung des merkwürdigen àve8eiKatV Pbarsal. 
Heuzey nr. 202 dienen kann. analog nemlich muste die 3e plur. 
aor. 1 auf -aev ausgeben, dies aber konnte leicht zu -at v werden, 
da E und ï sicb sehr nabe standen. vgl. in unserer inschrift KPEV­
VÉJ.!EV 14, 'Y~pÉcTac 71 neben cy~picTalOC 73. - Die form -aev 
findet si ch vie 11 e i ch t in der grosz en inschrift von Pharsalos nr. 19 9 
Heuzey z. 3: €bouKaEJ.l J.lq (= bÈ, wie wir jetzt lernen) ~Il MaKOU­
viatc usw. der Ubergang aus dem singular a 7TOA.lc ËbOUKE in den 
plural scheint mir nicbt allzu bart. 

Interessant ist das hier zuerst begegnende demonstrativpro­
nomen ove, formell wie ob€ gebildet, aber auch für OUTOC gebraucht. 
dasselbe wurde im genitiv und auch wohl dativ doppelt flectiert, 
vgl. Toîcbecct bei Homer, Twvbewv bei Alkaios (Ahrens de dial. 
I 126). · die hier vorkommenden formen sind: nom. ace. sing. n. 
TOVE z. 20 u. 46 TÔ J.lÙ ( = bÈ) tJJacptcJ.ta TOVE Kuppov ËJ.lJ.!EV Karr­
ltaVTÔc XPOVOL nom. ace. plur. n. TQVE z. 23 Kat TclV ova).av, Kic 
KE T1VUE1TEt Èv Tave, boJ.tev ( = Kat Tà àvaÀwJ.ta ô àv Tirvfltat eic 
TctÛTa, bOÛVat, sc. TOÙC TaJ..liac z. 20). 45 Kat TclV ova).av TclV ÈV 
Tave "flVUHvav TOC TctJ.tiac boiJEV aTtâv Kotvâv rro8obouv. gen. 
sing. m. n. TOÎVEOC z. 15 TOÎVEOC TclP CUVTEÀEC8ÉVTOC, übersetzt aus 
dem vorber mitgeteilten briefe des Philippos z. 7 TOUTOU TÙP cuv­
TEÀEC9ÉVTOC. gen. plur. m. n. TOÛVVEOUV = lesb. TÛJVbEWV z. 17 
npaccÉJ..lEV rrÈp Toûvveouv Kanà ô ~an).eùc Éypa4JE = nep\ TOu­
Twv. - Man wird übrigens hiernach auch nicht mehr zweifeln dasz 
das entsprechende ar ka dis che pronomen ovi lau tete und dasz in 
der inschrift von Tegea nr. 117 (Cauer) z. 55 Michaelis richtig 
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Tav[v]i erganzt, sowie ebd. 38 Twvi (gen. sing.) nicht in Twv-i, son­
dern in Tw-vi zu zerlegen ist. 

Z.16 wird das EYTOY, was der stein hat, von Lolling in AYTOY 
corrigiert. ich weisz nicht ob das notig und ob es nicht vielmehr ein 
thessalisches euroû = Èaurlfl gegeben hat. 

Z.19 f. <puXâc ÈXOJ.!Évotc ÈKaCTou rroiac KE ~ÉXXetrEl = cpuXflc 
ÈXOJ,lÉVOlC ÉKcXCTL!J flc âv ~OlJXflTat. über thessal. ~ÉXXOJ,lat (·IJ€1 ?) 
= boot. ~eiXO!Jfl = dor. heiXO/J<Xl hf}Xo!Jat vgl. rhein. mus. XXXVI 
s. 610. die construction ist hart, doch scheint mir der ace. cpuX<ic 
ganz unzuHi.ssig, weil dann auch rroiac plural sein müste; ich erganze 
also lieber zum genitiv ËJ.l!JEV. vgl. CIA. II 121~ 21 ÉXÉc8at hÈ mhoùc 
cpUÀftV K<Xl hfl!JOV K<Xl <pparpiav flc Û.V ~ouXwvrm ElVat. oder aber 
éX€c8m regierte den genitiv wie Xarxavetv, Xa!J~avecem • wird doch 
das compositum = att. È<patpeîc8m z. 41 ebenfalls mit genitiv ver­
bunden. rroiac = flc, indem das interrogativ überhaupt in weitem 
umfange das relativ verdrangt hat: vgl. Kic KE = ~ âv 22, TTOKKl = · 
OTTl, on 122, htÉKl = htOTl 11 (htÉ = hta). 

Z. 41 OCCOUV J.lÈV ÉcpcXV'fpEV9ElV KlVÈC TOÛV ( rre)TTOÀlTO'fp<X­
<pElJ.lÉVOUV = OCWV !JÈV ÈTTtÀ<XIJ~UVOVTCll ( = KCXTfl'fOpOÛCl) TlVEC 
TÛJV rrerroXtroypa<pfl!JÉVWV, der genitiv von ocwv abhangig. rrpo­
<ivypecte = rrpoaipeetc hatten wir bereits 1n der mehrerwahnten 
inschrift 101 (Cauer). das 8 der endung -V8EtV stimmt zu È'fÉVOV80 
12, das El zu ÊlJ.Ia<ptCTEl (accent?) 17; das zweite v ist noch zur­
kennzeichnung des plural angetreten, wie in TEVÉc8wv und dem 
activischen Xey6vrwv (Ahrens de dial. II 298). 

2 Robert trennt rroK Ki = TrO'T(l) 'Ti: die pra position sei ahnlich wie 
·bté in btÉK\ gebraucht. moglich ware auch das; moglich indes auch 
dasz man die stamme rro und K\V verband, wie in der gewohnlichen 
sprache 6 und 'T'tV. die verdoppelung des K stimmt gerade zum lesbi­
schen lhn. - BeiHi.ufig: in Philippos brie fe z. 33 ist 'TOÛ TotOÙTOII 
'Tp6rrou zu trennen, nicht 'TOUToiou -roû. nàp IÎf..lf..lÉ z. 13 = nap' tlf..lÎV 
entspricht de rn auch in Bootien und Elis heimischen gebrauche: vg1. 
Cauer nr. 107 Ktf..lÉVac rràp EO<ppova (Orchomenos); nerroÀtT€U1<ÙJp rràp 
Ùf..lÉ ebd. 116 (Elis). 

KIEL. FRIEDRICH BLASS , 

84. 
ZU APPIANOS. 

Nacbdem c. 38 der 'Avvt~aïKf} erzahlt ist dasz Hannibal nach 
seinem vergeblichen versuche die einschlieszung Capuas seitens der 
Romer zu dnrchbrechen gegen Rom- gezogen sei lXrriZ:wv roùc crpa­
Tfl'fOÙc aurwv (Appius Clltlldius P\ifcher und Q. Fulvius Flaccus) 
&nà Kanu11c &vacTf}cetv, ffthrt er c. 40 a: a. nach der überlieferung 
so fort: T~V hÈ crparnrwv "Arrmoc IJÈ.V Karrut;~ rrapÉ!JEVE, K & K E î­
v oc ~Tou!Jevoc €Xeîv Kanunv, <t>ouX~wc hè. <l>XaKKoc •. àvTecTpa­
Torr€heuce TÛJ 'Avvi~a. mit gutem grunde bezweifelt Mendelssohn 
die richtigkeÙ von 1<&~eîvoc. ich glaube, es ist zu verbessern XE 1-

Il w v oc. vgl. 43 <t>ouX~toc h' le Karn!11v rrpàc Tàv cucrparrnov 
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€mxvf.let, Kal roîc Karruaiotc npocÉ~<XÀÀov Uf..l<pW Kaprepwc, Ènerr6-
f..lEVOt XElf..lÛJVOC EÀEÎV TflV noÀtV. dazu Livius XXV 20, 3 in 
ea duo maritima castella frumentum • . ab Ostia convectum est, ut 
exercitui per hiemem copia esset. 

Ml e p 1 haT E 10 c c. 44. Sulla hat- es ist von der schlacht bei 
Chaironeia die rede - bereits bei de flügel des Archelaos, der auf 
hochst ungünstigem terrain, ÈV àrrOKPtlf..lVOtc, sein lager aufgeschla­
gen batte ( c. 42), geworfen und auch das centrum zum wanken ge­
bracht: à9p6a 1T<XVTWV È'f'i-fVETO <pUltl .. OÙ yàp ËXOVTEC cXV<XCTpO- • 
<pnv eùpuxwpov oùbÈ rrebiov Èc <purnv, €ni roùc KPllf..lVoùc \mo 
TÛJV btWKOVTWV Éw80ÛVTO 1 Kal <XÙTÛJV Ol f..lÈV ÈEÉTtll!TOV l!pÔC 
a ùr6v, o\ h' eù~ouÀ6repov È.c ro crpar6nebov È<pÉpovro. zu 
ÈtÉrrtTTTOV npôc aùr6v berner kt Mendelssohn: rlocus corruptus, cum 
Sulla quidem intellegi non possit. nec iuvat Plut. SuU. c. 18.' ver­
mutlich_ scbrieb Appian ÉtÉTTlTTTOV npôc au TÛJ v. die fliehenden 
werden auf felsige hohen und steile abstürze getrieben, von welchen 
die einen in toUer hast und wildem durcheinander sich selbst hin­
unterstoszen, wahrend die besonneneren bi~:~ ans lager gelangen. vgl. 
übrigens die weitere darstellung Appians. Archelaos sperrt die 
zum lager sich rettenden aus und befieblt ihnen gegen den feind 
umzukehren; führer los und in die mislicb.ste lage gedrangt werden 
sie f..lET' eX Pl l<XC zusammengehauen, Ol f..lÈV UTTÔ TÛJV l!OÀEfJÎWV •. 0\ 
bÈ urrà C<pÛJV <XÙTÛJV WC l!Àtl9Et K<Xt CTEVOXWPlCf 9opu~OUf..lEVOl. 
abnliche situationen werden oft geschildert, zb. Mtep. 100 &bteE6bou 
OVTOC TOÛ xwpiou npoCÉl!T<XlOV ÙÀÀtlÀOlC &vacrpEcpOIJEVOl' f..lÉXPl 
Ka9flÀavro rwv KPllf..lVÛJv. Polybios III 54, 5 nâv -rô rcapanecov 
-rflc oboû K<Xt ccp<XÀÈV E<pÉpETO K<XTÙ TÛJV KPllf..lVWV. IV 58, 8 CUVÉ~l'J 
TOÎC nXElcTOlC TÛJV AhwÀÛJV htà rnv l!TOl<XV aùroùc U<p) <XÙTÛJV 
<pEU'fOVT<XC ÉV T<XÎC 1!\JÀ<XlC CUf..lTT<XTl19f1V<Xl. V 4 71 2 <XÙTOt Ù<p, 
<XÙTÛJV ~<Xl!Tll:Of..lEVOl K<Xt K<XT<XbUVOVTEC ÈV TOÎC TÉÀf..l<XClV clXPf1CTOl 
~cav. V 84, 2 811pia CU~Jrrinrovra aùroîc. X 12 a. e. o\ rrÀeiouc 
tv TlfJ rrapaninretv ek rnv rruÀf1V ùcp, aùrwv ~Àofl8l')cav. XV 13 
a. e. -rwv hÈ J.uc8o<p6pwv K<Xl TÛJV Kapxnhov\wv rô nÀeîcrov f..lÉpoc 
TÔ f..lÈV Ù<p) <XÙTÛJV TO b) UT! Ô TWV acrénwv aÙTOÛ K<XTEKOTTf1. Plut. 
Nikias 21 a. e. o\ f..lÈV urr) ÉKEÎVWV, o\" h) VTT) aÀÀflXwv ànÉ9Vf1CKOV, 
o\ bÈ K<XTÙ TÛJV KPllf..lVÛJV OÀlC8aivoVTEC. Sulla c. 18 q:>OVOC un l 
ÙÀÀtlÀWV 0 TrÀEÎCTOC. où ràp UTTÉf..lHV<XV' ÙÀÀcl K<XTcl npavoûc 
<pEpOf..lEVOl TOÎC TE bopact 1TEptÉTT1TTTOV aÙTOl TOÎC ~<XUTÛJV Kal 
K<XTEKPtlf..lVl~OV ÙJ80ÛVTEC ÙÀÀtlÀOUC. Cato d. alt. c. 14 cuvweoûvrec 
àÀXflXouc .. auroùc btÉcp9etpov. Cassius Dion XXXVI 491 6 un, 
àXÀflÀwv weoufJEVot K<Xl CUIJn<XTOUfJEVOl ( vgl. Arrian anab. II 11, 3 
un' aÀÀrlÀWV K<XT<ll!<XTOUfJEVOl) und anderwarts. zu EEÉnecov vgl. 
Arrian ana b. I 1, 8 C AÀÉEavbpoc) rrap<X'f"fÉÀÀet roîc onÀÎTatc, on6T€ 
K<lT<X<pÉpOlVTO K<XTcl TOÛ 6pe(ou a'i aiJ<Xtat OCOlC f..lÈV ohôc l!À<XT€Î<l 
oùca TT<XPÉXOl ÀÛC<Xl TflV raEtv 1 TOUTOUC bÈ btaxwpflcm 1 wc bll 
aùrwv È K rr e ce î v ràc àM<lEac. 
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